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Amtlicher Teil.
Nr. 463. H ITT !

Bekanntmachung.
Höheren Orts sind für Regelung und Ueberwachung des Ver-

lehrs in den deutschen Seebädern folgende Bestimmungen getroffen
werden:

1. In der Nordsee ist der Badeverkehr auf sämtlichen Inseln
und an der ganzen Küste verboten.

2. In der Ostsee ist der Badeverkehr verboten in der Flens¬
burger Föhrde , der Eckernförder Bucht, auf der Insel Fehmarn , In
Osternothafen bei Swinenxünde, in der ganzen Danziger Bucht und
in Pillau.

An der übrigen Ostseeküste ist der Badeverkehr gestattet.
3. Badegästen und Besuchern, die reichsdeutsch sind oder ver¬

bündeten Staaten angehören, wird der Aufenthalt widerruflich ge¬
stattet, wenn sie im Besitze eines von der Polizeibehörde des Wohn-
vder Aufenthaltsortes ausgestellten Ausweises sind, der mit einer
Personalbeschreibung, eigenhändiger Unterschrift und einer Photo¬
graphie des Paßinhabers aus neuester Zeit sowie mit einer amt¬
lichen Bescheinigung darüber versehen ist, daß der Paßinhaber tat¬
sächlich die durch die Photographie dargestellte Person ist. Für Fa¬
milien genügt ein Familien -Ausweis , der die Personalbeschreibung
und Photographie der über 10 Jahre alten Personen (nebst eigen¬
händiger Unterschrift und Bescheinigung) ausweist. Hauspersonal
und nicht zur Familie gehörige Kinder können in den Ausweis der
Familie, mit der sie zusammen reisen, mit ausgenommen werden.

Das Muster eines polizeilichen Ausweises folgt nachstehend. Der
Ausweis ist stempelfrei.

An Stelle des Ausweises genügt ein deutscher Paß , wenn er
nach den Borschriften des 8 3 Abs. 1 der Kaiserlichen Verordnung
vom 16. Dezember 1914 (R.-G.-Bl. S . 521) ausgestaltet ist.

Aktive reichsdeutsche und österreichisch-ungarische TNilitärper-
sonen weisen sich durch Militärpapiereaus.

Die Ausweise sind stets mitzuführen und auf Verlangen vor¬
zuzeigen.
“ 4. Die Zulassung feindlicher und neutraler Ausländer ist ver¬
boten. Ausnahmen unterliegen der Genehmigung des für den
Badeort zuständigen stellvertretenden Generalkommandos.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. I . 2253. von Heimburg.
Ausweis

Zvm Aufenthalt im Tftseebad.
für

(Slrmb ober Beruf, vor - und Zuname)

aus . (ncbjt Familie).
Gültig vom . bis . 1915

für folgende Personen:
1. (vor- und Zuname)

perjonlabeschreibung.

2. pp. wie bei l.
2. pp. wie bei 2.
4. (vor - u.Zunamel8 Jahre alt!
5. (vor-u Zuname) 6Fahre alt!
5. (Vor-u.Zuname) Dienstmädchen

Personalbeschreibung.

Ts wird bescheinigt, daß ^ voraufgeführte (n) tatsächlich die

"ch die Photographie (n) dargestellte (n) Personen (en) und

Unterschrift(en) eigenhändig vollzogen

Photographie
(abzustempeln)

Eigenhändige Unterschrift.

Photographie.
(abzustempeln)

Eigenhändige Unterschrift.

., den
wrenststempeli

1915.
Die pol -zeiverwaltung.

'. 464. <,1 I l I I. lii 1#
Bekanntmachung.

Um eine Uebersicht über die im Jnlaude vorhandenen Fette unv
*« zu gewinnen ist aus Grund der Bekanntmachung über die Vor-
iserhebungen vom 2. Februar ds. Js . — R.-G.-Bl . S . 54 — für
n 15. Juli ds. Js .. eine allgemeine statistische Ausnahme der vor-
ndenen Bestände an den nachstehend näher bezeichneten Fetten

Oelen angeordnet worden.
A. pflanzliche Ocle und Fette.

I - Sette Oele (in Doppelzentnern). 1. Rapsöl und Rüböl.
Leinöl, 3. Buchenkernöl, Erdnußöl, Mohnöl, Nigeröl, Sesamöl

^ Sonnenblumenöl , 4. Laoetöl und Sulsuröl , 5. Baumwollsameri-
’ 6. Holzöl. 7. Rhizinusöl , 8. anderes fettes Oel.
. H . P f la n zl ich e F et t 'e (in Doppelzentern). 1. Kakao-

(Kakaoöl), 2. Muskatbutter . Lorbeeröl, 3. Baumwollsteartn,
Bolmöl, Palmkernöl , Kokosnußöl und anderer pflanzlicher Talg,

llTt Genüße nicht geeignet, 5. Oelsäure (Olein) und Oeldreß.
III . Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg, Margarine,

unstbutter und Kunstspeisefett.
B. Tierische Fette.

, 1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine und andere
holzartige Fette , 2. Schweine- und Gänsefett, Schweineflomen,
;te9enfett, 3. Premier Jus , 4 Talg von Rindern und Schafen,
' °Malg. s . Knochenfctt, Abfallfette,. Stearinteer , tz. Tran , Speck,

Fett von Fischen, Robben oder Walfischen, 7. Nicht besonders ge¬
nannte Tiersette.

Neben den Oelmühlen, den Stearin - und Seifesabriken, den
Margarine - und Speisefettfabriken, den Talgschmelzen, den Lack-
und Farbenfabriken werden von der Erhebung sämtliche Besitzer,
insbesondere auch Händler betroffen.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner . Diese Ge¬
wichtseinheit ist auch den Angaben im allgemeinen zu Grunde zu
legen.

Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittelbar nach
der Ankunft vom Empfänger anzumelden.

Die Meldepflichtigen werden hiermit veranlaßt , die Meldung
mir spätestens bis zum 18. ds. 7Ms. zugehen zu lassen.

Nach 8 5 der Eingangs bezeichneten Verordnung hat derjenige
der vorsätzlich oder fahrlässig die verlangte Auskunft nicht in der
gesetzten Fritz erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, Gefängnis bis zu sechs Monaten zu gewärtigen.

Wiesbaden , den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrak.

J .-Nr . I . 2252. , , von Heimburg.

Nr . 465. l ■ !J. ' '
Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.

Auf Grund des 8 17 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichsgesekblatt Seite 519) wird dierdurch mit Ermächtigung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes bestimmt:

Der 8 1 der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 23. März
1914 (Amtblatt Seite 147) erhält fäolgenden Zusatz:

Sofern der zuständige Kreistierarzt oder sein Vertreter bei der
Entladung der Transporte nicht zugegen sein kann, ist es zulästiq,
die untersuchungspflichtigen Transporte bis zur amtstierärztlichen
Untersuchung in einem bei der Anmeldung vorher zu bezeichnenden
Stall des Entladeortes  möglichst in unmittelbarer Nähe der
Station unterzubringen.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915.
Der Regierungs -Präsident

I . V.: v. G i z y ck i.

Nr . 466.
Um die Kenntnis der zur Wiederbelebung anscheinend Er¬

trunkener geeigneten Maßregeln in möglichst weiten Kreisen zu
verbreiten , hat der Vorstand des deutschen Samariter -Vereins zu
Kiel eine durch Zeichnungen erläuterte Anweisung zusammenstellen
und aus Blechtafeln drucken lassen. -Solche Tafeln werden an
Königliche Behören kostenlos abgegeben, wenn bei der Bestellung
genau angegeben wird, wieviel Exemplare wirklich benötigt sind
und wo sie aufgestellt werden sollen.

An Private erfolgt die Abgabe nur gegen Erstattung des
Selbstkostenpreises mit 50 Pfennig für das Stück.

Wiesbaden, den 5. Juli 1912.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 3. Juli 1915.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 467. i J .i 'Itfliiillji
Bekanntmachung.

Das Preußische Gesetz vom 28. August 1905 betr . die Bekämp¬
fung übertragbarer Krankheien bestimmt in 8 1, daß jede E r -
kr a n ku n g^und jeder Todesfall  an Diphterie , Genickstarre,
Kindbettfieber, Körnerkrankheit, Rückfallsieber, Ruhr , Scharlach,
Typhus , Milzbrand . Rotz, Tollwut, Bißverletzung durch tollwut¬
verdächtige Tiere, Fleisch-, Fisch- und Wurstvergiftung und Trichi¬
nose, sowie jeder Todesfall  an Lungen- oder Kehlkopftuber¬
kulose von dem zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb
24 Stunden anzuzeigen ist: und die Ausführungsbestimmungen vom
15. September 1906 erklären ausdrücklich, daß der Todesfall
auch dann angezeigt werden muß, wenn die Erkrankung des Ver¬
storbenen bereits angezeigt mar.

Trotz dieser klaren und eindeutigen Gcsetzesvarschriften sind
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten bisher von den behan¬
delnden Aerzten nicht immer zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflichtausdrücklich Hinweise, mache
ich gleichzeitig darauf aufmerksam, daß die Unterhaltung der An¬
zeige im 8 35 Ziff. 1 des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haftstrase bedroht ist.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . vonHeimburg.

Nr . 468. ■ i ! i - ■ ! I | |l !7
Bekanntmachung.

Den Polizei-Verwaltungen und den Ortspolizeibehörden des
Kreises bringe ich die diesseitige Zirkular -Verfügung vom 19. De¬
zember 1889 — I . 9051 —, betreffend die Revision der Schankge¬
fäße in Erinnerung mit dem Bemerken, daß in dem bis zum 28.
August ds. Js . über den Umfang und das Ergebnis der Revision zu
erstattenden Bericht auch eine Angabe darüber enthalten sein muß,
ob der Geißler'sche Apparat vorhanden und in ordnungsmäßigem
Zustande ist.

Bei dieser Gelegenheit mache ich ausdrücklich darauf aufmerk-
sam, daß bei Revision der Schankgefäße die Vor 'christen des Reichs-
gdetzes vom 20. Juli 1881 — R .-G.-Bl . S . 249 und vom 24. Jul!
1909 N.-G.-Bl S . 891 — zu beachten find und daß diese Revision
mit den alljährlich voriunekmenden polizeilichen Maß- und Ge¬
wichtsrevisionen nicht idenkiich ist.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat

J .-Nr . I . vonHeimburg.

Nr . 469. i ! i •:*
Bekanntmachung.

Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-
geschüfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung mit den Beamten der Königlichen Gewerbe¬
inspektion zu geben, finden für die Königliche Gewerbcinspcktlon

zu Wiesbaden besondere Sprechstunden am 1. Sonntag jeden Mo¬
nats , vormittags von 11 'A bis mittags 1 Uhr und am Sonnabend
der 2. und 4. Woche jeden Monats , nachmittags von 5 'A bis 7 Uhr
in deren Geschäftslokal, Adelheidstraße 95 III , statt.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . von Heimburg. _
Nr . 470. i

Verordnung.
Betr .: Unterstützung entwichener Kriegsgefangener.

Im Anschluß an die Verordnung vom 25. November 1914 betr.
die Verabfolgung von Sachen an Kriegsgefangene — 111 a Nr.
44 110/3575— bestimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unterstützung ent¬
wichener Kriegsgefangener, insbesondere die Gewährung von
Unterkunft, Nahrung und Kleidung, die Verabfolgung von Geld¬
mitteln, die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit für dieselben
sowie die Beschäftigung im eigenen Haushalte oder Betriebe.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener ist un¬
verzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu m^ en.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund 8 9 b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. M., den 23. Juni 1915.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General . ! ^

i Freiherr von Galt,
Gene ral der Infanterie.

Nr» 47U _
In der heutigen Zeit, wo man ganz besonders auf die Mittel

zur Stürkuna unserer Volksernährung bedacht sein muß, mache ich
die Herren Bürgermeister auf die Gefahren aüfmerksam, denen der
Nachwuchs unseres Nutzwildes durch frei umhergehende Hunde aus-
gesetzt ist. Wenn auch das freie Lausenlassen von Hunden außer¬
halb der Wege unter Strafe steht, so kann wirksam nur die Einsicht
oer Hundebesitzer, daß durch ihre Hunde in der jetzigen Zeit die
jungen Kitzen, Hasen und Rebhühner leicht rernichte werden können,
helfen. Ich mache es deshalb den Herrn Bürgermeistern zur Pflicht,
nach allen Kräften auf die Landwirte einzuwirken, daß sie ihre
Hunde nicht mit ins Feld nehmen oder wenigstens dafür sorgen,
daß dieselben stets unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und Wald
herumwil,ern . Solche Maßnahmen gehören in der Jetztzeit auch
zu den patriotischen Pflichten, denen sich Jeder zu unterziehen har.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.
Nr . 472.

An die Herren Bürgermeister.
Nach Verfügung der Herren Minister des Innern und der Justiz

vom 18. Januar 1882 ist die gemäß 88 36 und 85 des Gerichtsver-
fassungsqejetzes vom 27. Januar 1877 in der Fassung vom 17./20.
Mai 1898 (R.-G.-Bl . S . 369) alljährlich aufzustellende Urliste für die
Auswahl der Schöffen und Geschworenen bis zum 1. A u g u ft
anzufertigen und bis zum 1. September  dem zuständigen
Köniolichen Amtsgerichte einzureichen.

Mit Bezugnahme hierauf ersuche ich Sie , die Ausstellung der
Urliste für 1914 unter Beachtung der Bestimmungen in 88 31 bis
34 des gedachten Gesetzes und in 8 33 des Ausführungsgesetzes vom
24. April 1878 (G.-S . S . 230) alsbald und bestimmt bis
z u m 1. A u g u st ds. Js . zu bewirken, die Liste sodann nach öffent¬
licher Bekanntmachung des Zeitpunktes der Auslegung eine Woche
lang zu jedermanns Einsicht auszulegen und demnächst nebst den
gegen dieselbe etwa erhobenen Einsprachen und den Ihnen er¬
forderlich scheinenden Bemerkungen an das zuständige König¬
liche Amtsgericht bis zum 1. September  ds . Js . einzu¬
reichen.

In den letzten Jahren waren die Listen sehr mangelhaft auf¬
gestellt. Viele Personen waren überhaupt nicht in den Listen auf¬
geführt und andere waren ungenügend bezeichnet. Dies führt zu
unliebsamen Weiterungen.

Ich veranlasse Sie deshalb die Li^ en sauber und genau aufzu¬
stellen, insbesondere bei häufigem Bortommen eines Familien¬
namens die einzelnen Träger dieses Namens genau mit Vornamen,
Ordnungsnummer. Stand oder Gewerbe zu bezeichnen, damit eine
Verwechselung nicht Vorkommen kann.

Wiesbaden, den 5. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 5024. v o n H e i m b u rg.
Nr . 473.

Bekanntmachung.
Aus dem Staatsfonds -Kapitel 106 Titel 11 des Etats der land¬

wirtschaftlichen Verwaltung werden an Gemeinden und bäuerliche
Grundbesitzer Beihilfen zu Aufforstungen gewährt . 'Die Anträge
auf Bewilligung solcher Beihilfen sind umgehend bei dem zustän¬
digen König!. Oberförster (Forstmeister ) anzumelden, dem dabei
die Bitte auszusprechen 'st, daß er die Anträge nach Maßgabe der
Verfügimgen des Herrn Regierungspräsidenten vom 1.7. November
1894, Pr . I . D. 1142 — 15. Juli 1897, Pr . T. D . 784 — und
26. Oktober 1898, Pr . 1. 1). 1864 — bis zum 15. August d. Js . an
mich einsenden möge.

Wiesbaden, den 1. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 5027. _ von Heim bürg.
Betrifft: Passierscheine nach Belgien.

Das Generalgouvernement in Belgien weist darauf hin, daß
von den Polizei-Präsidien , Landrats - oder Kreisämtern ausgestellte
Reisepässe lediglich als rin „Personal,Ausweis ' anzusehen sind, nicht
aber zur Reise nach Belgien ermächtigen; zu diesem Zweck ist viel¬
mehr bei dem zuständigen Stellv . Generalkommando ein besonderer
.Passierschein" zu beantragen

Frankfurt a. M ., den 26. Juni 1915. >
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes : i

j ' | ! !'' j de Graaff,Generalleutnant . l 1 . ! !



Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesberich !.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 6. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rachis wurden zwei französische Angriffe bei Les
Eparges abgewiesen.

Die Deute des Erfolges am Priesterwalde hat sich
um L Feldgeschütz und 3 Maschinengewehre erhöht.
Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Material
in unsere Hand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Lorcieux , öst¬
lich von Epinal und ein französisches Lager am Breik-
fchild östlich von krül in den Vogesen an.

O e st l i ch e e Kriegsschauplatz.
Heule am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich von Biale -Bioio (westlich der Straße
Suwalki -Kalwarja ) erstürmt ; dabei nahmen wir etwa
500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unser-

ändert.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 5. Juli . Amtlich wird verlautbart : 5. Juli:

Russischer kriegsschauplah.
In Ostgalizien erreichten die verbündeten Truppen der Armee

v. Linsingen nach zwei Wochen siegreicher Kämpfe in der Versor¬
gung die Zloka-Lipa, deren Weslufer vom Feinde gesäubert wurde.

Am Abschnitte Sannonka — Skrumilowa —Krasne dauern dle
Kämpfe gegen russische Nachhuten noch an. Bei Krylow räumte
der Gegner das westliche Bugufer und brannle den Ort krylow
nieder.

Beiderseits des oberen Dieprz wird gekämpft. Die verbün¬
deten Truppen warfen den Feind aus seinen Stellungen nördlich
des Borbaches und drangen bis gegen Pionka vor . Westlich an¬
schließend hat die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand die rus¬
sische Kampffront beiderseits Krasnik in mehrtägigen Kämpfen
durchbrochen, die Russen unter großen Verlusten in nördlicher Rich¬
tung zurückgeworfcn und in diesen Kämpfen 29 Offiziere , 8060
Mann gefangen , 6 Geschütze, 6 Munitionswagen und 6 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Rande des Blateaus von Doberdo wiederhol¬
ten sich gestern mit gleicher Heftigkeit. Abends war der Angriff
von zwei italienischen Divisionen gegen den Frontabschnitt südlich
Bolazzo abgeschlagen. Weiler nördlich dauerte das Gefecht noch
fort . Auch bei Wolkschach und im Krngebict griff der Feind wieder
vergeblich an.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet finden nur Geschüh-
kämpfe stakt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »,
v. Hofer,  Feldmorschalleulnonk.

WB na . Wien,  6 . Juni . Amtlich wird verlaulbark : 6. Juni
1915. mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Durch die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand in der zwei¬

ten Schlacht bei Krasnik  geworfen , ziehen fick) dick Russen >n
nördlicher und nordöstlicher Richtung zurück. Die 2lrmee des Erz¬
herzogs dringt nach gelungenem Durchbruch unter neuen erfolg¬
reichen Kämpfen weller vor und hak gestern die Gegend von Giel-
czew und die höhen nördlich der Dyznica erkämpft. Anker dem
Druck dieses Vorgehens wich der Gegner auch am Wiepr ; über
Tarnoqrad zurück. Die in diesen Kämpfen eingebrachke Beute hat
sich auf 41 Offiziere , 11566 2Kann und 17 Maschinengewehre erhöht.

21m Bug und in Ostgalizien ist die allgemeine Lage unver¬
ändert.

An der Jlota -Lipa und am Dnjeslr herrscht Ruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Görzischcn, die in den letzten Tagen immer
größeren Umfang angenommen hakten, entwickelten sich gestern
durch den allgemeinen Angriff der italienischen 3. Armee zur
Schlacht. Etwa vier feindliche Korps gingen unter mächtiger Är-
tillerieunlerstützung gegen unsere Front vom Görzer Brückenkopf
bis zum Meere vor . Sie wurden vollständig zurückgr-
schlagen und erlitten furchtbare Verluste.  Dank der
über alles Lob erhabenen Haltung unserer vortrefflichen kriegsge¬
wandten Truppen , besonders der tapferen Infanierre , blieben alle
unsere Stellungen unverändert in unseren Händen. So halten die
Helden an der Südwestgrenze der Monarchie starke und kreue
Wacht gegen die 2lcberzahl des Feindes . Sie können des Dankes
aller Völker ihres Vaterlandes und der im Norden von Sieg zu
Sieg eilenden Armeen sicher sein.

Am mittleren Isonzo , im Krngeüiek und an den übrigen Fron¬
ten hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstab ».
v. Höf er , Feldmarschalleulnant.

Berlin . Zu der schweren Niederlage der
Italiener  an der Jsonzofront schreibt die „Berliner Morgen¬
post": Die Nachricht von der italienischen Niederlage wird ans die
anderen Bundesgenossen einen liefen Eindruck machen, hakten sie
sich doch von dem Eingreifen Italiens eine Aenderung der Kriegs-
laae versprochen. Sie sahen das italienische keer schon in sieg¬
reichem Vormarsch auf Dien begriffen , ganz Tirol in den Händen
des Feindes und hofften nach dem ersten Siege auf die Entsendung
starker Kräfte nach dem französischen Kriegsschauplatz, auf eine «f-
tive Teilnahme an den Dardanellenunternehmungen . Keine von
diesen Hoffnungen ist in Erfüllung gegangen , und nach dieser
schweren Niederlage werden die Italiener weniger denn je bereit
sein, sich auf weitreichende Auslandsunteruehmnngen einzulassen.
Sie brauchen alle ihre Kräfte im Lande selbst.

Klein« ZUiffdfiinpn»
Konstanz . Es sind jetzt 120» bis 1300 kriegsinvalide Franzosen

hier . Der Tag des Umtausches ist noch nicht bestimmt.
Ein französisches Regiment fast  n u f g c r i e b e n.

Ein schwedisches Blatt veröffentlicht einen Brief eines schwedischen
Freiwilligen im französischen Heer , in welchem er schreibt , daß
sein aus 4200 Mann bestehendes Regiment in der Schlacht bei
Arras am 9. Juni 3400 Mann verloren hat.

Zum Eintritt Italiens in  d e n K r i c g läßt sich die
„Krenzzeitung " von einem Mitarbeiter ans dem Haag berichten,
daß in den dortigen diplomatischen Kreisen kein Zweifel darüber
bestehe , daß neben Sonnino und Salandra die Hauptschuld für
den Krieg auf den König satte, weil er , so heißt es dann weiter,
schon lange vor den Verhandlungen mit Oesterreich -Ungarn
Italiens Politik an der Seite des Dreiverbandes durch persönlichen
Briefn cchfel mit König Georg von England , dein Zaren und
Poinpare festgelegt hatte . Wäre er im letzten Augenblicke von
seinen bereits cingegangencn Berpflichtungcn zurückgetreten , so
hätte er unliebsame Enthüllungen aus dem Dreiverbandlager zu
erwarten gehabt . Deshalb vereitelte er die Mission Giolittis und
behielt das Ministerium Salandra -Sonnirw , obwohl Giolitii im

stände gewesen wäre , eine starke parlamentarische Mehrheit um
sich zu scharen . Als Giolitti merkte , wie die Dinge standen , gab er
jede Hoffnung auf und zog sich nach Piemont zurück.

WB na . Berlin,  5 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt unter dem Titel „Eine Schandtat russi¬
scher Soldaten " :

Am 7. Juni fanden deutsche Soldaten in der Nähe eines russi¬
schen Schützengrabens bei Kempienie -Maloje die der Waffen und
Wertsachen beraubte Leiche des Sergeanten V . eines deutschen
KavollerieRegiments , der iags zuvor von den Russen vom Pferde
geschossen worden war . Die Leiche wies außer zwei schweren
Gewehrschüssen am Kopf und rechten Oberarm folgende Ver¬
letzungen auf : lieber die rechte Hand einen Säbelhieb , zwei weitere
Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite gespalten , die Schädeldecke
war durch einen wuchtigen Kolbenhieb eingeschlagen , das Gehirn
lag neben dem Körper , die Augen waren , wie scharfe Schnitt¬
wunden deutlch erkennen ließen , ans dem Kopf herausgeschnitten.
Die Russen hatten also, nicht zufrieden damit , den Mann unschäd¬
lich gemacht zu haben , an dem tödlich Getroffenen ihre bestialische
Roheit ausgelassen , indem sie ihn in dieser grauenhaften Weise
verstümmelten . Das ist durch die eidliche Aussage von sechs
deutschen Soldaten erwiesen , die das unglückliche Opfer der Russen
auffanden und als ihren Kameraden wieder erkannten.

Berlin.  Die Angaben , die in der Presse schon über den
Zeitpunkt der Ueberreichung der deutschen nächsten Antwort an die
Vereinigten Staaten im Lusitcmia -Streit verbreitet werden,
scheinen ohne amtliche Gewähr zu sein . Bis die Note überreicht
wird , kann das Ende der Woche herankomnien . (Köln . Ztg .)

WV na . Brüssel,  6 . Juli . Der Eeneralgouverneur hat
eine Verordnung erlassen , nach welcher mit Gefängnis bis zu
einem Jahre Lehrpersonen , Schulleiter und Schulinspektoren be¬
straft werden , die während der Besatzungsdauer im Unterricht
oder bei sonstigen Veranstaltungen der Schule deutschfeindliche
Umtriebe oder Kundgebungen dulden , fördern , veranlassen oder
veranstalten . Die deutschen Behörden sind befugt , zur Verhinde¬
rung derartige / Manifestationen die Schulräume zu betreten und
den Unterricht zu überwachen . Nach der Verordnung werden
auch jene bestraft , welche die Ueberwachungsmaßnahmen , Ermitte¬
lungen und Untersuchungen erschweren oder verhindern . Die zu¬
ständigen Gerichte für derartige Uebertrctungen sind die Militär¬
gerichte.

Eine schonende Vorbereitung.
WB na . Paris,  5 . Juli . Die französische Presse bereitet

die Oeffentlichkeit auf einen neuen Winterfeldzug  vor.
Es wird erklärt , man müsse noch mit einer langen Kriegsdauer
rechnen , den es sei viel Zeit notwendig , um die Vorbereitung aller
Kampfmittel zu vervollständigen , wodurch allein Deutschland
niedcrgerungen werden könne . Rousset erklärt , die französische
Armee müsse sogar in der Defensive Bleiben , bis alle Fehler in der
Erzeugung von Munition und oer sonstige » industriellen Bereit¬
schaft ausgemerzt seien. Der „Temps " schreibt : Die Zuversicht
Frankreichs werde durch die Notwendigkeit eines neuen Winter¬
feldzuges nicht erschüttert . Dagegen sei eine solche Möglichkeit
ein schwerer Schlag für die Feinde Frankreichs . D'is ganze Presse
gibt den Brief eines französischen Generals - an den Senator
humbert wieder , in dem der General erklärt , man müsse der
Wahrheit entsprechend sagen , die Zeit arbeite für die Alliierten.
Man müsse ausharren und sich auf einen neuen Winterferdzug
vorbereiten.

Sven Hedm über Kaiser Franz Ioseph.
Wien,  5 . Juli . Das „Neue Wiener Tageblatt " veröffentlicht

Aeußernngen Sven hedins über seine Audienz bei Kaiser Franz
Joseph . Der Forscher spricht seine Freude über das frische Aussehen
des Monarchen und die Bewunderung über seine vollkommenste
Vertrautheit mit der schwierigen Kriegsmaterie aus , deren einzelne
Phasen dem Monarchen durchaus bekannt seien . Sven Hedin er¬
klärte , daß die auf lange und reiche militärische Lebenserfahrung
gegründete hohe Auffassung des Kaisers von dem großen Kriege,
dem vornehmen und ritterlichen Wesen des Monarchen ent-
fprechen.

Ein bemerkenswertes englisches Urteil.
Rußlands militärische Vorbereitungen , bespricht E . D . Morel

im „Labour Leader " vom 24. Juni als sechstes Glied einer Artikel¬
reihe . Zuerst beschreibt er , wie Oesterreich -Ungarn durch die Ein¬
beziehung von Bosnien und Herzegowina Rußland herausgefordert
habe . Wie Rußland dann Serbien im Geheimen gegen Oesterreich
unterstützte , und wie die Bedrohung der Zusammengehörigkeit der
österreichisch-ungarischen Staaten zugleich eine Lebensfrage für
Deutschland sein mußte . Es hätte allerdings in Petersburg sowohl
wie in Potsdam eine Friedenspartei bestanden . Die Potsdamer
Zusammenkunft Ende 1910 hätte die Bagdad -Eisenbahnfrage ge¬
regelt . Man hätte infolgedessen auf eine Entspannung im Ver¬
hältnis zwischen Rußland und Oesterreich gehofft . Der Valkanbund
und die serbische Propaganda verschärften jedoch den Gegensatz noch
mehr . Dazu kamen dann die riesigen Rüstungen Ruß¬
lands,  die selbst England , das doch weit entfernt von Rußland
ist, fünfzig Jahre lang beunruhigt hatten , während Deutschland der
unmittelbare Nachbar war . Nun müsse man sich wiederholen , daß
Deutschland die Macht sein sollte, die allein den Krieg hervorgerufen
und für den Krieg gerüstet habe , die ihn geplant und ersonnen und
allein dafür verantwortlich sein solle, Europa in diesen Krieg hinein¬
gehetzt zu haben mit der ausgesprochenen Absicht, feine Nachbarn
zu unterjochen . Im Jahre  1911 aber habe die „Times"
geschrieben : „Die Möglichkeit eines Krieges auf
zwei Fronten ist das Schreckensgespenst für
Deutschland,  und wenn man bedenkt , in welchem Maße Ruß¬
land sein Heer seit 1903 ausgebaut hat , so ist d i e s w o h l z u v e r-
st e h e n ."

Morel verweilt dann bei den von der „Times " in verschiedenen
Jahren gemeldeten Heeresverstärkungen und vergleicht die Frie¬
densstärke Rußland -Frankreichs mit der Deutschland -Oesterreichs.
Danach hatte der Zweibund 2 025 672 Mann , während Deutschlanv-
Oesterreich nur 1 295 607 Mann besaßen . Der Beginn des Jahres
1914 sah eine weitere Vergrößerung der russischen Armee . Im März
wurde die Dienstzeit abermals verlängert und die Friedensstärke
um 130 000 Mann erhöht , was zusammen mit der Verlängerung
der Dienstzeit einen Zuwachs von 500 000 Mann bedeutete . Schon
kurz vorher (7. März ) hatte die „Nowoje Wremja " geschrieben^
„D i c S t u n d e n n h t . . . Es ist notwendig , am Heere zu ar¬
beiten , von oben bis unten , Tag und Nacht ."

Kus Kntzlrmü.
WB na . Berlin,  6 . Juli . Russische Greueltaten.

Folgender Fall unerhörter Barbarei ist durch vier beeidigte
Zeugenaussagen festgestellt morden . In der Gegend von Jedno-
rozec wurde am 15. Juni ein schwerverwundeter deutscher Soldat
an dem Pfahl eines Drahthindernisses mit Draht angebunden vor-
gcfunden . Das andere Drahtende war ihm mn den Leib ge¬
schlungen und vorn in der Höhe des Koppelschlosses zusammenge¬
dreht . Der Schwcrverwundete wurde aus der qualvollen Lage
von Kameraden , die das Gelände nach Verwundeten absuchten , be¬
freit und nach dem deutschen Schützengraben gebracht , wo er bald
darauf starb.

Die innere Lage Rußlands.
B u k a r e st , 6. Juli . Die innere Lage Rußlands und dle

Niederlage der russischen Armeen in Galizien waren der Gegenstand
von äußerst interessanten Mitteilungen , die ein auf der Durchreise
nach Paris befindlicher russischer Politiker einem Mitarbeiter der
„Lupta " gemacht hat . „Nach dem Verluste Galiziens ", so führt er
ans , „werden uns auch Podolin und Besfarabien verloren gehen.
Wie man bei uns über den Krieg denkt , können Sie aus den Wor¬
ten entnehmen , init denen man mich auf der Redaktion des „Rußko -e
Slowo " empfing . Der Krieg ist für uns verloren . Unsere beste
Armee ist hin . Die Leute , die wir jetzt ins Feld stellen , sind froh,
wenn sie sich gefangen geben können . Außerdem sind die sanitären
Verhältnisse des ganzen Heeres geradezu elend . Der Grund »n- ■
fcrcr Niederlagen sind die ausgezeichneten Eigcnschnstcn des deut¬

schen und österreichisch-ungarischen Heeres . Unter unseren hohen
Offizieren sind Eifersucht und Intrigen an der Tagesordnung.
Deutschfreunde und Slavophile ringen um die Macht . Aber das
Ansehen des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch und seiner An¬
hänger ist noch groß . Man erwartet , daß der Zar in allerkürzester
Zeit im Moskauer Kreml das zweite Aufgebot der Reichswehr auf-
rufen wird , weil das Vaterland in Gefahr ist, ein Vorwand , der dazu
herhalten muß , um auch die finnischen Reserven einzuberufen . Auf
das Eingreifen der Italiener fetzt man in Rußland keinerlei Hoff¬
nung . weil man davon nicht den ' geringsten Einfluß auf den Verlauf
des Krieges erwartet . Mit großer Stärke beginnt eine revolutionäre
Bewegung .unter den Bauern einzusetzen , deren Träger die von
der Front zurückgekehrten verwundeten Soldaten sind, die die For¬
derung nach Reformen unter der Bauernschaft vertreten ."

Die russische Dampfwalze — ein Traum.
Rene d'Aral bringt im „Gaulois " vom 23. Juni längere Aus¬

führungen darüber , wie man die Ereignisse in Galizien betrachten
müsse und was man von den Erfolgen der Feinde in Galizien zu
halten habe . Zum Schluß sagt er:

Begnügen wir uns damit , den Tatsachen kaltblütig und mit
Vertrauen ins Auge zu sehen . Unser Fehler bestand darin , blirw-
lings die zu hell gehaltenen Berechnungen der einen oder die zu
schwarz gehaltenen der anderen anzuerkennen . Wir hatten uns
zum Beispiel in der trügerischen Hoffnung gewiegt , daß die russische
Armee die berühmte Dampfwalze sein würde , die den Verbündeten
den Weg zu den Toren Berlins ebnete . Das sind ja doch alles
Träume : man hätte sich damit begnügen müssen , von unseren Ver¬
bündeten zu verlangen , daß sie so viel Deutsche wie irgend möglich
auf ihrer Front festhielten und davon andauernd so viel sie irgend
konnten unschädlich machten . Diese so nützliche Aufgabe haben sie
in glänzender Weise erfüllt . Ganz gleich,' ob sie dabei vor - oder
zurückgehen , sie beunruhigen ja dabei den Feind , sie halten ihn fest
und töten ihn . Dies ist das einzige Mittel , um das Ende des Krieges
zu beschleunigen.

Das französische Volk und die Truppen in gleicher Un¬
kenntnis der Dinge.

Die französische Zensurbehörde enthält dem Volke, wie man
weih , beharrlich und planmäßig die amtlichen deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsberichte vor . Das geschieht selbstverstänv-
lich auf Anordnung der französischen Regierung , die damit ver¬
hindern will , daß das Volk durch den Vergleich der fremden mit den
eignen Kriegsberichten letztere nachzuprüfen imstande ist und deren
Unzuverlässigkeit erkennt . Der von der nationalistischen Presse ange¬
gebene Grund , daß die Regierung nicht „das Gift der Unwahr¬
heiten ", das die fremden Kriegsberichte angeblich enthalten , ins
Volk dringen lassen will , ist nur seiner eigenen Lächerlichkeit halber
erwähnenswert . Die nackte Tatsache ist einfach , daß die französische
Regierung das Volk aus der bestimmten Absicht, es über den Stand
der Dinge zu täuschen und im Dunkeln zu lassen, wie ein uninüu-
diges Kind behandelt und daß es deshalb weder die amtlichen Be¬
richte seiner Gegner noch die eigenen Verluste erfahren darf.
Aber damit nicht genug . Cs scheint, daß auch die französischen Trup¬
pen nicht einmal mehr die amtlichen Berichte der eigenen Heeres¬
leitung regelmäßig erfahren . Die „Humanite " veröffentlicht folgende
Drage , die hierüber zn denken gibt:

Darf man sagen , daß in der Umgegend van Arras die „Poilus ",
die in den Schützengraben liegen , erfreut wären , den amtlichen
Kriegsbericht mitgsteilt zu erhalten , und von Zeit zu Zeit auch bas
Bulletin des Armees zu bekommen , das , scheint es , doch heraus¬
gegeben wird , um die Armeen über das zu unterrichten , was sie
vollbringen?

Mas : kann es sich leicht ausdenken , weshalb die „Poilus " in der
Umgegend von Arras und wahrscheinlich auch noch anderswo so
wenig von den eigenen amtlichen Kriegsberichten zn sehen bekom¬
men . Auch sic würden vielleicht allzu erstaunt werden , wenn sie
darin lesen sollte, welche Siege sie errungen tinb welche Niederlagen
fie dem Feinde zugefügt haben , von denen sie selbst nichts wisse».
Auch da läßt lieber offenbar die Oberste Heeresleitung die Vorsicht
vorwalten , daß „das Gift der Unwahrheiten " nicht in die Truppen
eindrmgt . (Köln . Ztg .) ' y

nauen, fkye (feyiMag IN neutraler Beleuchtung
Berlin.  Der militärische Mitarbeiter des „Morgcnblad " vc

2. Juli macht sich lustig über die „putzigen und schwülsten " Tage
berichte Caüornas und fährt fort:

Wenn man dagegen die Berichte der Berliner Blätter über t
Kampfe an der Jfonzo -Front liest , erhält man einen ganz ande
Eindruck Sie zeigen , daß dort Kämpfe stattfanden von ernstest
Art , durchgefuhrt auch von den Italienern mit Kraft und Er
Ichlossenheit, oft mit großer persönlicher Tapferkeit . Aber sie k
weisen auch, daß beides , Kraft und Tapferkeit , nicht genügt h>
zum Ziel zu fuhren . Die Italiener haben 40 000 Mann verlöre
Ihre Angriffskraft scheint endgültig gebrochen . Sie stehen ratl
da . Ueber eme halbe Million haben sie allein gegen die Jsonz
Front vorgefuhrt , abgesehen von den übrigen 700 000, die sie n
strategische Reserve an den Grenzen gegen Krain , Kärnten und Tir
berelthalten . Allem auf dem etwa 30 Km . langen Teil der Fro
zwischen Monfalcone und Plava haben sie 5 Armeekorps ui
1 Kavalleriekorps eingesetzt. Aber außer dem flachen Gebiet l
^ ° " lalcone , das die Oesterreicher nicht einmal zu verteidigen st«
ten , haben sie in Wirklichkeit keine Fortschritte gemacht , keinen Lan

erreicht . Sie versäumten den günstigen Augenblick in fr
tI t " ia | n ^ Än % e,3' oIs  d >e Oesterreicher nur Landsturm de

hatten . Aber ckann schickten die Oesterreicher in einem Zuge b
deutende Streitrrafte dorthin , kriegsgewohnte Trugen , die

,n  den Karpathen , in Serbien gekämpft hatten . Es m
0<rÄ ~  Dalmatiner , Kroaten , Bosniaken , Slowene

Rumänen , Tschechen, Ungarn — im allgemeinen keine besonder!
imtmtnanber , aber hier einte sie ei» gemeinsames Gefü

der Haß , die Verachtung für den treulosen Verbündeten , der sie
der Stunde der Not verlassen hatte . Sie haben wie Löwen g

es Italien »ich? guT " 9 "' U"b ß5enn fie bas  bleiben, ge

Kronprinz Rupprcchk von Bayern über die Kämpfe im Weste>
sn Jf ui ..bcr --Nordd . Allg . Ztg ." Der Berichterstatter der „Ne!
K«wri* nn -es im ^ ^lstlsiuartier des Kronprinzen Rupprccht ve
otfentlicht emen ausführlichen Bericht über ein Gesrpüch , das i
mit dem bayrischen Kronprinzen gehabt hat Der Kronvrii
pracy davon , daß er den Wunsch hätte , in/Osten zu sein/ ui
emen bayrischen Kameraden zu helfen , die Russen niedcrzi

scymcttcrn . „Die im Osten sind der Hammer ", sagte er . „Hi«
hatte/ " ^ ÖCr ^b ° ß- Meine Aufgabe ist es gewesen , anszi

Im weiteren Verlaufe des Gespräches äußerte sich der Kroi
den verschwenderischen Gebrauch der Munition bei de

"lochte lagen , daß die Franzosen 3 bis
2rL» (lna/ m ( bei  m>r  P ^ cnfme gegen meine Armee vei

ö ■'« Sn sechs Wochen feuerte die französische Artilleri
im Durchscynitt nahezu 100 0V0 Granaten täglich Unsere B-
°b °chlunge » zeigen , daß der französische offizielle Bericht richti

dem festgestellt wurde , daß die Artillerie an einem Tag
"belauert hätte , was der Höchststand de

artilleristischen Le >,iungen gewesen ist." Weiter sprach der Krön
prinz aon Joffrcs letzter Offensive , die mit furchtbarem Artilleri«
fcner am 9. Mai emsetzte und seitdem vollständig aufrecht erhalte
wurde . In einer Folge von verzweifelten unb blutigen Angriffe:
uni einen Durchbruch durch die deutschen Linien zu versuche!
„Die einzige Hosfnnng auf Erfolg wird es gewesen sein, auf eine
breiten Front von nicht weniger als 20 Kilometern durchzu
brechen , aber es ist ihnen nicht einmal ans einer kleine» Front ge
imgen ; meine Lime ist nicht an einem einzigen Punkt durch

buchen worden . Das ganze Ergebnis der Offensive war die Zu
ruckdrmrgung eines kleinen Abschnitts unserer Linie . Ich schätzihre Verluste au , 60 000 Mann ." ’ 1
. *? Kronprinz Rupprecht erwähnte auch den glänzenden Kamp
seiner Leute bet Neuve Ehapelle , wo drei deutsche Bataillone W
oem -Beginn ocr britischen Offensive 48 englischen Butcullottei

f •
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--»halten haben , bis Verstärkungen eintrafen . Nach seiner' !iwrcn  die englischen Verluste schwerer als cs zugegeben
ĉ‘t  wahrscheinlich 30 000 Man». Als die Frage aufgeworfen

;1,ri '. ,Wo ist, Kitchencrs Armee ? ", bemerkte der Berichterstatter,
"der Kronprinz und sein Stab darüber Genaueres zu erfahren

1*̂ en. Alle stimmten darin überein , daß sie noch nicht mit
wammengetroffen seien und daß die neue Armee noch keine

"-nsioe versucht hätte , wenn auch der Kronprinz erklärte , daß
rtiW von Kitcheners neuen Truppen gesehen hätte , die augen-

rC!fi* rur Ausfüllung der Verluste in den Linien dienten.^ _ x„ s „_ „<
uckbalteud wurde der Kronprinz , als er gefragt wurde , welche

amerikanische Munition spiele und ob er derselben An¬alled>e
wäre wie sein Generalstabschef Lambsdorff daß der Krieg zu

ĵ e tfrürc, wenn die Verbündeten nicht amerikanische Munition
üi)i'

r -'rfien. Er sagte , daß sie sehr viel amerikanische Munition fesb
5K hätten . Er schätze, daß SO Prozent Granaten , die von den
E-zesen verfeuert würden , amerikanischen Ursprungs seien

Lager-Run-schar».
WB na . Hohenfinow , 5. Juli . Heute mittag wurde hier die

iWraitung der Tochter des Reichskanzlers , Jsa von Bethmann
ilwcg, mit dem Legationssekrctär Oberleutnant Dr . jur . Grafen

Miius von Zech-Burckersrode vollzogen . Der Reichskanzler in
treuer Uniform führte feine Tochter zur Kirche. Pfar - er
!jL ) hielt die Traurede und segnete das junge Paar ein . SeinePF. Wnrfo frhfnifprT firfa rm hpn
Sen warmempfundenen Worte schlossen sich an den Bibeltext:
A sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen , aber meine
»ade soll nicht von dir weichen und der Bund meines Friedens

nicht hinfallen " . Er gedachte der verewigten Mutter der Braut
tos älteren Bruders , der den Heldentod gestorben ist, und

! sei nun heute die Sonne des Glückes in das vereinsamte Haus
Ven. So sei in dieser ernsten Zeit voll Jammer und Not , aber
h voll Heldentum und Opferbereitschaft diese Feier eine Meis¬

te und Verheißung , daß es doch eine Zukunft gibt , in der wir,
B uaft und Druck befreit , aufatmen dürfen im Glanze des neuen
«s Ueberaus zahlreiche Glückwünsche sind dem Reichskanzler
? dem Brautpaare zuaegangen , darunter Telegramme des
* r5 der Kaiserin , der Kronprinzessin und anderer Mitglieder
« kaiserlichen Hauses . Am Sonntag bewirtete Herr v. Beth-
atm im Gasthof des Ortes Jung und Alt mit Kaffee und Kuchen,
il, er hielt dort eine Rede , die wohl der Feierlichkeit und des Ge¬
nies der offiziellen Kanzlerreden entbehrte , die aber in diesem
Michen Kreise mit herzlicher Freude gehört wurde . Der Kanz-
■erläuterte, weshalb sich in diesen Wochen und Monaten für alle
n laute Festlichkeit verbiete. Aber er betonte am Schlüsse mck
-r Entschiedenheit, daß es ringsum an den Grenzen und darüber
ms sehr gut für die deutsche Sache stehe,  und daß
Wach zu stiller Freude und Zuversicht um so mehr Anlaß sei.

Machen . Staatsminister Graf Hertling hat sich auf einige
age nach Berlin begeben.

Ein Armeebefehl des Königs von Bayern.
König Ludwig  hat folgenden Armeebefehl  erlassen:
Se Majestät der deutsche Kaiser , König von Preußen , haben

nachstehende Handschreiben  vom 26. Juni d. I . aller-
idigst an mich zu richten geruht:
„Eurer Königlichen Majestät allzeit bewährte Truppen kämp-
auf allen Kriegsschauplätzen mit hervorragender Tapferkeit und
m Erfolgen . Im Osten haben sie jetzt in edlem Wetteifer mit

p » en Teilen des deutschen Heeres und im Verein mit unseren
ibündeten dem Feinde schwere Schläge versetzt und eine starke
sie nach kurzer Gegenwehr bezwungen . Mit Stolz blicken alle
Gen Stämme und im besonderen das schöne Bayernland auf
chegemeinsame Heldentaten . In mir haben sie den lebhaften
msch erweckt, Eure Königliche Majestät möchten meinem Heere,
ii dieselbe» als hochherziger Chef des Infanterie -Regiments
ch Ludwig III . von Bayern <2. niederschlefi .ches Jnfanterle-
ziment Nr .' 47) schon solange nahestehen , noch enger verbunden
eben, und so bitte ich Eure Königliche Majestät daher , die Würde

Generalscldmarschall der Preußischen Armee anzunehmen.
—«.ie Armee wird mit mir stolz darauf sein, Eure Königliche Ma¬

chtin der Reihe der preußischen Generalfeldmarschälle begrüßen
dürfen." — Mit den Gefühlen aufrichtigsten herzlichsten Dankes
dhoher Freude habe ich die Auszeichnung angenommen und bin
lzdarauf, durch diese neue Würde mit der Königlich Preußischen
me verbunden zu sein , die Schulter an Schulter mit allen deut¬
ln Stämmen und unseren Verbündeten durch vorbildliche Tap-
teit und Leistungen auf allen Kriegsschauplätzen sich neuen uy-
Hnglichen Kriegsruhm und hervorragende Kriegserfolge er-
*n hat. Die mir gnädigst verliehene hohe Würde ebenso wie
(■Sorte besonderer Anerkennung für meine braven bayrischen
Gm gereichen mir und meiner Armee zur höchsten Ehre ; sie
fben für alle Bayern ein Ansporn sein, auch fernexhin ihre
icht treu zu erfüllen und mit allen deutschen und verbündeten
Gm zu wetteifern im Kampfe um Zukunft und Ehre des Vater-

UaWusich« Nachrichten.
(blich. ,

'Zum Gedenken an Men in Galizien bei der Armee Mackensen
Emen ältesten SohrWat Sektfabrikant O t t o H e n k e l l der
®t Biebrich in hochherziger Weife 5000 Mark überwiesen , die In
Mren Betrögen denjenigen Kriegersamilien zukommen sollen,
durch die regelmäßige Kriegsunterstützung nicht genug bedacht

können.

* Herr Kammerherr von Heimburg teilte uns mit , daß seit der
Vekanntgebung folgende Liebesgaben beim
verein vom Roten Kreuz für den Land-
W i e s b a d e n,  Lessingftraße 16, eingegangen sind aus:

m: 220 Eier , 24 Paar ' Fußlappen , 5 Paar Strümpfe,
eim: 510 Eier , 12 Hemden , 11 Paar Strümpfe , 3 Säcke

■Mb Lappen . Delkenheim : 545 Eier , 4 Gefäße Eingemach-
. Hemden, 7 Kopffchützer , 68 Paar Strümpfe , 1 Unterjacke,
.fhosen, 1 Drillich Jacke und Hose, 2 Stück Leinen , 9 Paar
armer, 3 Paar Kniewärmer , 1 Halstuch , 4 Leibbinden , 157

ppen , 10 Päckchen Tabak . Diedenbergen : 626 Eier.
1 Kiste Bücher , Zeitschriften und Papier . 2 Mund-

ms. Igstadt : 67 Paar Strümpfe , 1 Paar Pulswärmer,
Kniewärmer , 4 Halstücher . Massenheim : 533 Eier , 9 Hem-
5iopfschützer, 25 Paar Strümpfe , 1 Unterhose , 12 Taschen-
f Paar Pulswärmer, 2 Leibbinden, 6 Verschiedenes. Nor-
V 826 Eier , 2 Hemden , 56 Paar Strümpfe , 3 Sack Karlof-

llau : 762 Eier , 3 Hemden , 11 Paar Strümpfe , 4 Paar
(er, 1 Paar Kniewärmer . Ungenannt : 100 Eier , 18 Hem-
Eier , Las Eingemachte und die Kartoffeln sowie Bücher

hriften wurden den Lazaretten zugeteilt und die anderen
mit aus den vorhandenen Geldmitteln gekausten Zigarren,
.ltt> Tabak , Eßwaren , Blumenfamen für Heldengräber , an

Truppenteile der West - und Ost-Front gesandt . Große
^urnmi und Metallfachen , die aus den verschiedenen Ge-
Mgegangen find , wurden den vorgeschriebenen Sammek-
verwiesen. Unsere braven und unvergleichlich tapferen

^nötigen fortwährend Sachen aller Art , weshalb wei-
Zuwendungen von Liebesgaben dringend erwünscht sind.

Grund des 8 3
Tagen Höchst-

w- 1 -Petroleum  ye]ige | ept tueiueii . Eine entsprechende
3 * zurzeit dem Bundesrat vor . Wie hoch die Preise sein
"R sich erst mitteilen , wenn die Beschlußfassung dxs Bun-
stolgt jst Soviel aber ist schon jetzt sicher, daß der Preis
5 die jetzt im Handel vielfach verlangten und gezahlten

, 0a .60 bis 80 Pfg . für das Liter erreichen wird . Wer sich
Ausgabe für Petroleum auferlegt , während er schon nach

, -tagen zu ganz erheblich niedrigeren Preisen , etwa zur
se[ . ^ nannten ' Beträge kaufen kann , schädigt nicht nur
, d^ iO sondern fchädigt auchtdie Allgemein-
i n e m i t Leuchtstofs für den hüuslichen B e -

9 em e s s e n e r Preislage versorgt wer-

( HK . Ehrenurkunden.  Im ersten Halbjahr 1918 wur¬
den von der Handelskammer Wiesbaden 126 Ehrenurkunden für
25jährige Tätigkeit in einem Betriebe verliehen . Im Kreise Wies-
baden -Land erhielten Ehrenurkunden Herr Wilhelm Uhr und
Lackiererin Elise Hohenstein bei der Firma Georg Pfaff in Dotz¬
heim ; Herr Jakob Huf (40 Jahre ) bei der Firma W . Gail Wwe . in
Biebrich a . Rh .; Herr Karl Stoll bei der Firma Kalle u . Co ., A .-E .,
Biebrich a . Rh.

* Die Heidelbe . rernte.  Wenn die übervollen Blüten¬
dolden der Heidelbeeren vor Wochen eine ausgezeichnete Ernte ver¬
sprachen , so bringt der Ertrag gegenwärtig doch nicht den erwarteten
reichen Segen . Die sengende Hitze der letzten Wochen hat die
Beeren in der Entwicklung außerordentlich beeinträchtig . Die
Früchte sind durchweg klein geblieben , vielfach sogar runzlich , sodatz
das Einsammeln recht mühselig und wenig lohnend ist. Infolge¬
dessen halten sich die Preise in ziemlicher Höhe und werden auch
wohl kaum noch sinken. Von den Großhändlern werden übrigens
vielfach in diesem Jahr dje Ernten ganzer Waldgebiete aufgekauft
und unverzüglich den Konservenfabriken zugeführt.

HK . Fremdwörter im Handelsverkehr.  In allen
Kreisen Deutschlands ist ein Gefühl des Widerwillens gegen den
übermäßigen Gebrauch von Fremdwörtern erwacht . Es muß als
ein würdiges Zeichen ^ hter Vaterlandsliebe erachtet werden , diesem
Gefühls Rechnung zu tragen . Der deutsche Handel und alle seine
Angehörige haben daher die Pflicht überall die Fremdwörter abzu¬
wehren , nicht bloß im Verkehr mit der Kundschaft , sondern auch
im inneren Geschäftsverkehr . Leider aber hat sich in vielen Ge¬
schäftszweigen , vor allem aber in den von der Frauenmode oder
Herrenmode abhängigen Industrie - und Handelszweigen der fast
ausschließliche Gebrauch französischer und englischer Ausdrücke ein¬
gebürgert . Es ist Pflicht der Verkäufer und Verkäuferinnen , aller
Reisenden und Buchhalter sich dieser Fremdworte zu enthalten.
Unsere deutsche Sprache bietet genug treffende Warenbezeichnungen
für alle Handelswaren oder eignet sich mit Leichtigkeit für Bildung
neuer Warenbezeichnungen . Der Gebrauch unnötiger Fremdworte
wird in Zukunft nicht nur als ein Zeichen von Nachlässigkeit und
Bequemlichkeit angesehen werden können , sondern auch als ein
Zeichen von Halbbildung , denn gerade die Ungebildeten und die
Halbgebildeten erweisen sich in der Beherrschung der deutschen
Sprache als ungelenk und sind gerne geneigt rasch ein aufgefan¬
genes Fremdwort zu gebrauchen , anstatt den betreffenden deutschen
Ausdruck zu suchen oder neu ju bilden . Die Handelskammer Wies¬
baden ersucht daher die Kaufleute ihres Bezirks sich künftig nur
deutscher Ausdrücke im Geschäftsverkehr zu bedienen . Die neuer¬
dings erschienenen Verdeutschungsschriften für einzelne Handels¬
zweige erteilen im Bedarfsfall sachkundigen Rat . Die Handels¬
kammer Wiesbaden spricht dabei die Hoffnung aus , daß alle Be¬
hörden die Bestrebungen der Kaufleute auf diesem Gebiete ebenfalls
durch Ausmerzung aller überflüssigen . Fremdwörter in ihrem Ge¬
schäftsverkehr fordern werden.

* Neue Lohnzulagen für staatliche Arbeiter.
Der Minister der offeMlichen Arbeiten hat durch Erlaß vom Ende
Juni d. I . daraus hmgewiesen , bah mit alkdm Nachdruck aus die
Jnnehcltung der vorgeschriebenen Lohnzahlungsfristen hinzu¬
wirken ist, da der Wunsch der Arbeiter auf rechtzeitige Auszah¬
lung ihres Arbeitslohnes gerade bei der gegenwärtigen , durch den
Krieg vielerorts hervorgerufenen Teuerung durchaus berechtigt ist.
Voir der Gewährung von Teuerungszulagen für mittlere und
untere Beomte der Bauverwaltung soll abgesehen werden . Den
bei einzelnen Beamten , besonders denjenigen mit mehreren Kin¬
dern , aus der Steigerung der Lebensmittel erwachsenden wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten wird durch außerordentliche Unter¬
stützungen begegnet werden . Was die Arbeiter anlangt , so ist be¬
absichtigt , von allgemeinen Lohnerhöhungen abzusehen . Da aber
anzuerkennen ist, daß an manchen Orten , an denen die Arbeiter
nicht in der Lage sind, ihre Nahrungsmittel selbst zu ziehen , wie
z. B . in größeren Städten , eine aus verschiedenen Ursachen sich er¬
gebende Verteuerung der notwendigsten Lebensbedürfnisse einge¬
treten ist, die den Arbeitern , namentlich soweit sie eine mehr¬
köpfige Familie zu versorgen haben , den Lebensunterhalt er¬
schwert , so soll in solchen dringenden Fällen durch Gewährung
einmaliger Lohnzulagen geholfen werden . Dieselben sind in ihrer
Höhe der größeren oder geringeren Notlage des einzelnen , wofür
die Zahl der zu versorgenden Köpfe einen Maßstab abgibt , anzu-
passcn und ferner nach der Teuerung der zu berücksichtigenden Orte
abzustufen . Soweit danach einmalige Lohnzulagen in Frage
kommen , sind als solche zu gewähren : a) für ledige Arbeiter und
für verheiratete Arbeiter ohne Kinder je nach der Teuerung des
Ortes 6 bis 9 Mark , b) für verheiratete Arbeiter mit ein bis drei
Kindern unter 14 Jahren 10 bis 20 Mark , ch für verheiratete Ar¬
beiter mit mehr als drei Kindern 15 bis 23 Mark , wobei die
Höchstsätze der Zulage nur für besonders teuere Orte zur An¬
wendung kommen dürfen.

R . M . V . Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung zu Frankfurt a . M . schreibt
uns:

Bewässerung der Gürken und Felder!
Die ungewöhnlich .heftige und langanhaltende Dürreperiode

zieht zur Erhaltung unserer darbenden Kulturpflanzen außer¬
ordentliche Maßnahmen nach sich. Fehlt das Wasser als wichtig¬
stes Lebenselement , kann sich die Pflanze , besonders in der Ent¬
wicklungszeit , nur ungenügend ausbilden und dementsprechend
später einen nur geringen Ernteertrag liefern . Wir brauchen aber
in diesem Jahre ein ungleich größeres Maß von Ernteprodukten
als im vorigen Jahre , da wir z. Zt . vollständig aus unseren
eigenen Pflanzenbau angewiesen sind. Es gilt deshalb , alles
daran zu setzen, was die Erhaltung der Ernte ermöglicht.

Wo es sich um große Ackerflächen handelt , wird natürlich
menschliches Eingreifen zwecklos fein. Aber in unseren großen
und kleinen Gärten müssen wir durch Gießen und Sprengen das
fehlende Regenwasser zu ersetzen suchen. Ein voller Ersatz ist
selbst bei fortgesetztem Gießen nicht möglich , nur haben wir es
damit in der Hand , die Schädigungen auf ein Minimum zu redu¬
zieren . Um den Kulturpflanzen die erforderliche Feuchtigkeit zu
verschaffen , müssen wir die Mittel des Berieselns , Gießens,
Sprengens , des Bodenlockerns und Bedecken desselben mit ab¬
schließendem Krautwerk anwende » . Das Gießen ist bei stark-
zehrenden Pflanzen wie Kohl , Tomaten , Gurken , die wichtigste
Kulturarbeit . Es ist aber zu verineiden , nur mit ivenig Wasser,
wenn auch häufig wiederholt , die Bodenoberfläche zu befeuchten,
sondern lohnend kann nur ein recht duräidrmgendes Wässern sein.
Das genügt dann vielfach, s^ bft bei heißer Witterung , für 4— 5
Tage , vorausgesetzt , daß nach dem Gießen der Boden gelockert
wurde . Das recht flache Hacken der obersten Bodenschicht ergänzt
gewissermaßen das Gießen . Etz ist zur Erhaltung der Feuchtig¬
keit im Boden unbedingt erforderlich , um den Zusammenhang der
Berdunftungsslüche mit den tiekerliegenden Bodenschichten ' zu
unterbrechen.

Der Wert der Bodmlockcrung wird noch erhöht , wenn nach
dem Hacken der Boden mit ciner dünnen Schicht Laub oder Gras
belegt und dies öfter besprengt wird . Dadurch kann auf 7—10
Tage den Pflanzen ein kleiner Wasservorrat erhalten werden.

Vielfach liegen nun die Gartengrundstücke und vor allem die
in diesem Jahre bewirlschaileten Ackergärten von der nächsten
Wasserstelle mehr oder weniger weit entfern :, sodaß es den Päch¬
tern und Besitzern oft nicht möglich ftt, das nötige Wasser zu be¬
schaffen . Es ist daher Aufgabe der Gemeinden und Behörden , den
Gartenbesitzern auf billige und praktische Weise Wasser zur Ver¬
fügung zu stellen . Wo eine Berieselung mit Flußwasser möglich
ist, sollte dieser der Verbrauch von Leitungswasser den Vorzug ge¬
geben werden . Durch Ansaugen kann aus vielen Schlauch¬
leitungen das Wasser ununlerbrochen in die vorher eingerichteten
Erdrinnen zwilchen die Pflanzenreihen fließen oder in größeren
Behältern aufgefangen werden . Wo diese Ausnutzung nichl vor¬
handen ist, müssen die städtischen Wasserivagen und Sprengwagen
evtl , auch die Feuerwehr mit ihren zohlrelehen Schlauchleitungen
aushelfen . Auf das Sprengen in den Straßen wollen wir trotz
der Hitze gern verzichten , wenn dadurch die Gartenpflanzen und
ihr Ernteertrag gereuet werden können . Sehr großzügig ist die
Stadt Frankfurt a . M vorgegangen , wo in der Röhe der
Schrebergärten aus den dort liegenden Wasierleitungsrohren ins¬
gesamt etwa ; 20 Zapfstellen allein für den Zweck der Wosserab-
gabe an die Gartenbesitzer angebracht sind Tue Wasser umt

sehr billig abgegeben . D >e Koftensrage muß vor der Nützlichkeit-
frage in diesem Jahr ? vollständig zurücktreten . Zu beochten iit,
daß tunlichst nur in, de i frühen Morgen - oder Abendstunden ge¬
gossen wird . M e m m 1 e r.

wc . Wiesbaden . Vor etwa Jahresfrist stand der Tagiohner
Schießer aus Biebrich vor den Geschworenen , weil er seine Frau
ums Leben bringen wollte , indem er sie beim Zollgebäude in den
Rhein stieß . In einer Ehescheidungsklage seitens der Frau legte
er nun ein Schriftstück vor , in dem ihm seine Frau bescheinigte,
daß er ein ganz anständiger Mensch sei. Es stellte sich aber
heraus , daß dies Schreiben gefälscht mar , weshalb ihn Heute die
Strafkammer wegen Urkundenfälschung zu 2 Monaten Gefängnis
verurteckte.

Erbeuheim . Zu der nächsten Sonntag hier stattfindenden Bür-
germeisterversaMmluug sind auch die LauLwirte des Kreises einge-
laden . Es sollen die vom 15. August ab seitens der Kreisoerwattung
zu treffenden Beschlagnahmsmaßregeln besprochen werden.

Rordensladk . Die Eheleute Konrad Grund feiern am 9. d. Ms.
das Fest ihrer goldenen Hochzeit.  Bis vor einigen Jahren
fuhren sie tagtäglich gemeinsam nach Wiesbaden , um eine ausge¬
dehnte Kundschaft mit Milch zu versorgen . Auch nach Uebergab«
des Geschäfts an die Kinder läßt sich Frau Grund es sich nicht
nehmen , was sie 50 Jahre lang ohne Unterbrechung getan , auch
weiter auszuführen . — Sattlermeister Renneißen besitzt ein Trau¬
benspalier , das dieses Jahr auf einen Flächenraum von etwa Ist
Quadratmetern über 400 Trauben — alle prallgesund — erzeugt hat.

Wildfachsen . Anstelle des feicherigen Bürgermeister Ph.
Sebastian wurde dessen Vorgänger im Amte , Landwirt PH . Damb-
mann wieder zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

Diedenbergen . Am 11. ds . Mts . wird hier das Misstonsfest für
das Dekanat Wallau gefeiert . Die Festpredigt hat Generalsuper¬
intendent Ohly -Wiesbaden übernommen.

Frankfurt . „Der Backertag " . Den Bäckereien fällt es be¬
sonders schwer, sich mit den „Kriegsgesetzen " abzufänden und die
Beschränkungen , die ihnen daraus erwachsen , mit den Wünschen
und Ansprüchen des Publikums in Einklang zu bringen . Zahl¬
reiche Anzeigen find die Folge , und das Schöffengericht hat sich,
wie die Kl . Pr . mitkeilt , vor einiger Zeit veranlaßt gesehen , für
die Bäckermeister einen besonderen „Tag " einzulegen , den soge¬
nannten Bäckertag . Es ist der Mittwoch , an dem sonst das
Schöftengericht für Strafsachen keine Sitzung hätte . Etwa 20 bis
30 Bäckermeister hatten bisher an so einem Mittwoch „etwas auf
dem Gericht zu tun ". Künftig soll nun der Bäckertag wieder weg¬
fallen und an seine Stelle das vereinfachte Verfahren des Straf¬
befehls treten.

Frankfurt . In der vorigen Nacht stürzte sich der 47jähxlge
Bäcker August Bertz aus dem Fenster seiner im ersten Obergeschoß
der Alten Mainzergaffe 16 belegenen Wohnung auf den Hof , wo er
heute früh tot aufgefunden wurde . — Am alten Ginnheimer Byde-
platz ertrank beim Baden in der offenen Nidda der 57jährige Prlvai-
mann Georg Bickel aus der Gustav Freytag -Straße 10. — Der
26jährige Buchhalter eines hiesigen Eisenwarengefchäfts erschoß sich
gestern nacht am Goldftschweiher in der Taunusanlage . Bei dem
Toten fand man etwa 1200 Mark bares Geld vor.

Das schlimmste Ungeziefer des Waldes . Als solches bezeichnet
die Gemeindeverwaltung zu Schwanheim a . M . die Menschen , die
bei ihren sogenannten Spaziergängen durch den Wald keinen
Zweig ungebrochen , keinen Busch ungerupft und keine Blume ungr-
pflückt lassen und daneben noch vielen anderen Unfug treibem Die
Verwaltung fordert die richtigen Waldbesucher zmlk energischen
Schutze gegen die Ausrottung dieses „Ungeziefers " aus . Der un¬
geschminkte Aufruf dürste auch an anderen Orten zur Nachah¬
mung empfohlen werden.

Mainz . In einem Hause der Betzelsgasse siel ein dreijähriges
Kind in eine Schüssel kochenden Wassers und wurde derart am
Kor , er verbniht , daß es alsbald an den erlittenen Berleluinaen
gestorben ist

vermischter.
Der Umsang des Fekdpostbriefverkehrs.

Die Zahl der Feldpoftfendungen ist noch immer im Steigen
begriffen . ' Rach einer am 24. Juni vorgenommenen Zählung Md
an diesem Tage aus Deutschland 8,5 Millionen Feldpostbrief-
sendungen nach dem Felde abgegangen . Davon waren 5,9
Millionen portofreie Briefe und Postkarten und 2,6 Millionen
frankierte Feldpostbriefe und Fekdpostpäckchen . Da nach einer
Mitte Mai vorgenommenen Ermittelung im Felde selbst ö.8
Millionen Feldpoftbriefsendungen täglich aufgeliefert werde », um¬
faßt der gesamte Feldpostbriefverkehr täglich 14,3 MMyyen
Sendungen . Von den in der Heimat aufgelieferten FeldMst-
briefen müssen immer noch täglich gegen 35 000 Sendungeir von
den Postsammelstellen nach dem Aufgabeort zurückgeleitet werden,
weil sie völlig mangelhaft adressiert oder so schlecht verpackt sind,
daß sie nicht ins Feld geschickt werden können . Das Publikum
wird von neuem ersucht, der richtigen Adressierung und sachge-
mäßen Verpackung der Feldpostscndungen die größte Sorgfalt zu¬
zuwenden.

Sohlen -Ersah für Schuhe . Ein zweckmäßiger Ersatz für durch¬
gelaufene Sohlen in dieser Zeit der Lederteuerung findet sich, so
teilt die Frankfurter Kriegsfürsorge mit , in alten Decken der AMo-
und Fahrrad -Räder . Sie werden in der Größe der Sohle ausge¬
schnitten und am Rande , der bei durchgetretenen Schuhen immer
erhalten bleibt , aufgenäht . Auch der alle Gummi reißt nicht durch
die Nägel , da die Decken mit einer Stöfflage versehen sind . Auch
für die Absätze ist das Material geeignet.

Zwei Brände . Ve ! einem Brand der Fabrik von Franz in
Polen ; bei Neustadt in Sachsen sind 14 Personen verbrannt . Eine
weitere Person liegt so schwer darnieder , daß auch sie sterben
dürfte . Sechs Frauen wurden durch die Explosion einer Leucht¬
rakete sofcrt getötet , während die anderen zunächst schwer ver¬
wundet wurden und noch ins Krankenhaus gebracht werden konn¬
ten . Dort sind sie gestorben . Fünf von den Frauen waren ver¬
heiratet . — Ein Riesenbrand vernichtete die neue Oelfabrik der
Firma Sckzicht Aktiengesellschaft in Aussig in Böhmen . Vermuti 'ch
infolge Kurzschlusses entstand ein Brand , der an den zur Ver¬
arbeitung bereitstehenden 8 bis 10 Waggons Oelsaaten reichliche
Nahrung fand . Die Arbeiter konnten sich zum Teil unter großer
Lebensgefahr in Sicherheit bringen . Der Schaden beträgt etwa
drei Millionen Kronen , ist aber durch Versicherung gedeckt, f

Frankenlhal . Vor der Strafkammer II des hiesigen Landge¬
richts hatte sich der Fabrikdirektor Kommerzienrat Jean Gauß voit
Frankenthal wegen Wehrsteuer -Hinterziehung zu verantworten . Ts
wurde ihm zur Last gelegt , trotz Kenntnis der Unrichtigkeit feiner
Aufstellungen in seiner Bermögenserklärung vom 28 . Januar 191F
fein Vermögen auf 737 265 Mark beziffert zu haben , während das
wehrbeitragspflichtige Vermögen 1 819 464 Mark betrug , ferner in
seiner Steuererklärung vom Oktober 1913 sein Einkommen , atls
80 347 Mark jährlich beziffert zu haben , während das wehrbeitriags-
pflichtige Einkommen 163 205 Mark betrug , sodaß sich der Wehrbei-
trag nach den Angaben des Angeschuldigten auf 6159 Mark , in Wirk¬
lichkeit aber auf 18 909 Mark berechnete . Es ist also ein gesährdeler
Betrag von 12 750 Mark gegeben . Das Urteil lautete auf die Höchst¬
strafe in dem zwanzigfachen Betrag der hinter,zogenen Steuersunrme,
gleich 255 000 Mark. Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung desrteils ausgesprochen . .

..Krieg ernährt , Friede verzehrt ." Diese Umkehr unseres Weilt-
scheu Sprichworts ist in Rußland geflügeltes Wort , das auf ' dt«
landesübliche Bestechung der Armeelieferanten gemünzt kst. Man
sagt cs dort allgemein von Leuten , die Armeelleferungen haben,
weil cs panz selbstverständlich ist, daß bei diesen mit siiilse der Be-
stechung Geld , und zwar viel Geld , verdient wird . Das geflügelte
Wort stammt aus dem 18. Jahrhundert . Unter der Regierung der
Kaiserin Katharina II . erwarb sich ein Armeelieferant «ln Riesen¬
vermögen ini Türkenkriege . Nach Beendigung des Krieges gab
er zur Feier des Friedens ein üppiges Festmahl , zu dem alle die
Freunde und hohen Gönner der Armee , die ihm zur Erlangung
des Bermögens verhoifen hatten , geladen waren . Und da fandech



fie über der Tür des Speisesaals die ebenso zarte wie ungenierte
Anspielung auf den Ursprung des Vermögens ihres Gastgebers:

Krieg ernährt , Friede verzehrt." Natürlich hatte der Gastgeber
wohl sagen wollen, daß man nun im Frieden verzehren wolle, was
der Krieg eingetragen hatte. Das Wort aber blieb hängen Im
scherzhaften Sinne . .

Zwei junge Lebemänner aus Berlin wurden in Konigswinter
festgenommen, die über die Herkunft ihres Reisegeldes keine Aus-
kunft geben können. Nach dem Ergebnis der bisherigen Ermitt¬
lungen kleideten sie sich Ende Mai in Berlin ganz neu, fuhren nach
Hamburg , kehrten nach zwei Tagen zurück und lebten auch hier wie
in der Hansastadt auf großem Fuße . Einige Tage später reisten sie
inach dem Rhein ab. In Köln und anderen Städten gaben sie unter
adligen Namen , wie „v. Schölt", das Geld wieder mit vollen Hän¬
den aus , bis sie in Königswinter angehalten und festgenommen
wurden . Es ist schon festgestellt, daß sie vier Tausendmarkscheine
haben wechseln lassen, und daß sie mindestens sechs Tausend Mark
ausgegeben haben. Ohne Zweifel haben sie das Geld gestohlen oder
sonst wie unredlich erworben.

Eine wackere Köchin. In dem bekannten Luftkurorte Arosa in
den Schweizer Bergen befindet sich auch dieses Jahr wieder eine
starke englische Kolonie. Ms nun Italien seinen Treubruch beging
und Oesterreich den Krieg erklärte, wollte ein dort weilender eng¬
lischer Konsul das freudige Ereignis besondes feiern und er lud die
ganze englische Kolonie in der Stärke von 250 Personen zu einem
großen Festmahle in eines der großen Hotels. Alles war aufs
beste arrangiert und die Gäste saßen schon bei Tisch und harnen,
daß aufgetragen werde, als plötzlich die Oberköchin im Saale er¬
schien und den gesamten Herrschaften erklärte, sie als Tirolertn
koche für einen solchen Zweck nicht ; und in der Tat , sie hatte
nicht gekocht und die Gäste mußten schimpfend mit leerem Magen
wieder abziehen.

Eifersüchtige Löwen. Im Zirkus Sarrasanl , der augenblick¬
lich in Kopenhagen spielt, hat sich dieser Tage im Löwenkäfig ein
blutiges Eifersuchtsdrama ereignet. Der bekannte Tierbändiger
Peters wurde um 5 Uhr morgens von wütemdem Gebrüll geweckt,
das aus einem Käfig kam, in dem zwei riesige Löwen eingesperrt
waren . Dieser Käfig stand dicht neben einem anderen , in dem
eine Tigerin  saß , deren Reize augenscheinlichdas Feuer der
Eifersucht bei den beiden Löwen entfacht hatten . Jedenfalls waren
die früher stets verträglichen Tiere in einem rasenden Zweikampf
begriffen . Peters rief den Direktor und seinen Sekretär herbei;
aber als diese eintrafen, hatten sich die Löwen schon furchtbar zer¬
fleischt. Da die Tiere nicht zu retten waren , beschloß der Direktor,
sie auf der Stelle zu töten und streckte mit zwei Meisterschüssendie
beiden prachtvollen Wüstenkönige zu Boden, ein Kunststück, das ihn
12 000 Mark — so viel waren die beiden Löwen wert — kostete.

Wien. Ein Drama spielte sich in Kaschaü ab. Der Oberbau-
>rat Julius Czuky, der nach einer längeren Reise heimkehrte, über¬
raschte seine Frau mit einem Liebhaber. In seiner Wut ergriff er
ein Messer und stieß es seiner Frau sowie deren Liebhaber in den
Leib, so daß beide auf der Stelle tot waren . Dann eilte Czuky da¬
von. Ein Graf Julius Potocki eilte dem Mörder nach und holte
ihn auf dem Hofe ein; auch ihn tötete der wütende Czuky durch
Messerstiche. Czuky entkam und bisher fehlt jede Spur von ihm.

Albatros . Nach einer Meldung von „Stockholms Tidningen
brach während de- Kampfes auf dem .„Albatros " Feuer ans , zu
dessen Bekämpfung ein ansehnlicher Teil der Besatzung beordert
werden wußte , lieber die Unterbringung der Ueberlebenden in
Roma , insbesondere über die Maßnahmen , um die Einförmigkeit
ihres Lebens zu mildern, stehen noch keine Einzelheiten fest. Man
geht jedoch mit dem Plan um, einen Sportplatz und ein Bad für
die Deutschen herzurichten, sowie ihnen eine etwas bessere Kost,
als die Krone im allgemeinen gewährt, zu schaffen.

fälscht, ein anderer durch gerbsaures Eisen dunkel gefärbt . Scho¬
koladen  waren mit Würmern , Gespinsten oder Schimmel be¬
deckt und daher verdorben. F l u a d e , die man den Kriegern ins
Feld schickt, bestand aus 32 Prozent Wasser, 54 Prozent Roh¬
zucker, 14 Prozent stark entfettetem Kakao und Gewurzen.

Das war in Bielefeld. Was den Landkreis betr>,st. so ergab
sich u a. Folgendes: Elerfternchen  enthielten weniger als 1
Ei auf 1 Pfund Mehl. Himbeerfirup  war vielfach mit
Farbstoffen versetzt, meist aber Kunstprodukt. Medizinal-
tokayer  war kein konzentrierter Süßwein ungarischer Herkunft,
er hatte Ungarn nie gesehen. I a kko l a d e war eine mit Kokos¬
fett verfälschte Schokolade, deren Verkauf verboten ist. Raffi¬
nade,  80 Prozent , enthielt 37 Prozent Rohzucker und 43.3 Pro¬
zent Invertzucker, in Marmeladen aber den üblichen Stärkesirup.
Butterkuchen.  Denkt gar nicht daran , Butter zu enthalten,
enthält vielmehr Margarine , Schweinefett und Oleomargarm,
vielleicht auch einen Siecknadelkopf Butter . Teuer war es natür¬
lich, so daß man hätte auf lauter Butter schließen können. Zwei
Drittel aller Betriebe verwendeten keine Butter zu ihrem deli¬
katen Butterkuchen, 1 Pfund kostete von 43 bis 97 Pfg . „Alle
Backwaren werden nur mit Naturbutter gebacken steht wenigstens
auf dem Schild im Schaufenster. Bouillonwürfel  enthiel¬
ten in der Trockensubstanz bis 72,2 Prozent Kochsalz, bis höchstens
65 Prozent sollten sie enthalten. Man hüte sich vor den zahlreichen
Sorten unbekannter Herkunft. Vielfach ist die Zusammensetzung
etwa so: 1 Teelöffel Kochsalz mit „einem" Fettauge oben darauf.
Daher der Name Bouillon-Fleischbrühe. Daß Wei n e f f l g,
Schnäpse  usw . untersucht und beanstandet wurden , versteht sich
von selbst. Diese Untersuchungen füllen viele Seiten des Berichts.

Frutti d'Jtalia.
Die Liller Kriegszeitung hat zur Erbauung und Belehrung

unserer im Westen kämpfenden Brüder folgendes witzige Urten über
die italienische Politik abgegeben: Frutti dJtalia , berühmtes
italienisches Nationalgericht. (Aus einem deutschen Kochbuch). Mau
nehme eine Handvoll Gemeinheit, füge langsam unter ständigem
Rühren das Doppelte an Hinterlist bei, setze etwas klemgehackles
Ehrgefühl hinzu, vermische das so Gewonnene mit einem gut Ten
geistiger Armut, die zuvor mit einer Messerspitze voll Heuchelei ab-
qedämpft worden ist, vermenge das Ganze im Tiegel der Treulosig¬
keit, schütte etwas verderbten Dichtergeist hinzu, lasse die Mischung
zehn Monate lang über dem Feuer der Habgier langsam brodeln,
schöpfe etwa sich bildendes Ehrgefühl vorsichtig fort und das be¬
rühmte italienische Nationalgericht „Frutti d'Jtalia " ist sertig. Man
stelle es tunlichst schnell kalt. Gefr . C. Müller , Gelegenheitskoch.

Westlich von Souchez wurden zwei nächtliche 21^
griffe des Feindes abgewiesen.

Bei der Beschießung feindlicher Truppenanfamw-
lungen in Arras geriet die Stadt in Brand . Der Feuers-
brunst fiel die Kathedrale zum Opfer :

Zwischen Waas und Mosel herrschte lebhafte Kamps,
tätigkeit. Südwestlich von Des Eparges fehle der Feind
feine Anstrengungen , die ihm unlängst entrissenen
Stellungen wieder zu erobern , fort. Bei dem ersten An-
griff gelangten die Franzosen in einen Teil unserer Der-
teidigungslinie . Ein Gegenstoß brachte den Graben bis
auf ein Stück von 100 Metern wieder in unsere Hand.
Der Feind ließ ein Maschinengewehr zurück. Zwei wei-
tere Vorstöße des Gegners , ebenso wie ein Angriff an
der Tranchee scheiterten völlig . ,

halbwegs Ailly -Apremont wurde unsererseits an-
gegriffen. Wir eroberten die feindliche Stellung in einer
Breite von 1500 Metern und machten dabei mehr als
300 Franzosen zu Gefangenen.

Bei Eroix -de-Earmes im Priesierwalde erfolgte
heute nacht der erwartete feindliche Gegenangriff . 2ct
Gegner wurde abgewiefen . . - . .

Am Sudel , in den Vogesen , wurde ein feindliches
Grabenstück erstürmt und für die feindliche Verteidigung
unbrauchbar gemacht. , \

In der Champagne , südwestlich von Suippes , be-
warfen unsere Flieger mit Erfolg ein feindliches Trup-
penlager.

öunles ÄUeriel.

Wie die Wihenhäuser ihr Gold zum „Düwel" trugen . Aus
Bad Sooden wird der „Rh.-Westf. Ztg." geschrieben: Der Um¬
stand, daß trotz elfmonatlicher angestrengter Sammeltätigke t und
ungeachtet aller Ermahnungen noch heute nahezu eine Milliarde
Gold sich in privaten Händen befindet, hat in dem benachbarten
Werrastädtchen Witzen hausen  einen selbstlosen Karusselbesitzer
mit Namen Düwel zu einer bemerkenswerten vaterländischen Tat
angeregt . Da bekanntlich das Lockmittel des Sonderrabatts bei
Geschäftsleuten oder das des freien Eintritts ins Kino auf hart-
köpfige Geldbesitzer schon längst keine Wirkung mehr tut , spielte
Herr Düwel angesichts seines in voller Pracht und Schönheit da¬
stehenden Karussells folgenden unerhörten Trumpf aus :' Ein
Viertelhundert Freikarten für jedes eingewechselte Goldstück!

Das Volk steht wie angewurzelt! — „Dunnerledder noch e
mol ! des is doch mal'n Angebot! Des läßt m'r sich noch gesalln!"

Fünf —und—zwanzig—mal umsonst Karussell fahren ! Nicht
auszudenken, das Glück! Und da starren die guten Leute mit auf-
gerisfenen Augen das merkwürdige Plakat des Karussellbesitzersan
und wollen es rächt glauben, wie einer nur so uneigennützig sein
mag . Und der Henner gibt dem Schorsche mit dem Ellbogen einen
leisen Knuff in die Rippen, schmunzelt ein klein wenig und sagt
nichts als : „Hä?" Das Hecht so viel wie: wulle mer ? Und der
Schorsche blinzelt den Henner mit schlauen Aeuqlein verkniffen an,
nickt und antwortet nicht minder lakonisch: „Hm!" — Sie haben
sich verstanden.

Und sieh! Was niemand für menschenmöglichhielt, es wird
Ereignis . Schüchtern stellt sich ein erstes Füchslein ein. Und noch
ein, und ein drittes . Und zusehends mehren sich die auf bunt¬
scheckigen Karvssellrössern mit Selbstgefälligkeit spazieren reitenden
„Freiberger " des Herrn Düwel, der in wenigen Nachmittagsstun¬
den an die zweihundert Mark Gold fürs Vaterland geerntet hat.

Die Hessen haben ein Sprichwort , das lautet : „He es den
Düwel ut de Kötze (Kiepe) hüppet." Von den Witzenhäufern wird
man von nun an das Umgekehrte sagen dürfen.

l Wie Nahrungsmittel gefälscht werden.
Der „Städte -Zeitung" entnehmen wir folgende „Ausfüh¬

rungen " : Wie und was gefälscht wird, davon haben die wenigsten
eine Ahnung ; wir möchten deshalb einen Rundgang durch die ge¬
fälschten Lebensmittel antreten und zwar auf Grund eines amt¬
lichen Berichtes der Stadt Bielefeld. Dieser Bericht, erstattet vom
Direktor Dr . Treue, ist in seiner Aufmachung geradezu muster¬
gültig und gibt auch den Städten die sich keines besonderen Nah-
rungsmittelamles erfreuen, manchen Wink, wo eingeschritten wer¬
den kann.

In Bielefeld wurden in einem Jahre 7177 Gegenstände unter¬
sucht. und es haben sich dabei viele Mißstände in Beschaffenheit der
Waren ergeben. Die Untersuchung erstreckte sich nicht nur auf den
Stadtkreis sondern auch noch auf drei andere benachbarte Kreise
mit zusammen 246 839 Einwohnern . Unter 1208 zur Unter¬
suchung gekommenen Proben fand sich manches zu beanstanden.
Frische (!) Nieren und Pferdefleisch waren verdorben , Frikadellen
aus einer Speifewirtschaft enthielten Pferdefleisch, in einer Fleisch¬
wurst wurden 0,91 Prozent Mehl gefunden. „Trink ei er !"
Unfug wird mit dieser Bezeichnung allerwärts betrieben. Trink¬
eier sollen nicht älter als 8 Tage sein, die Rechnung beginnt mit
dem Tage des Legens, nicht mit dem des Eingangs beim Händler,
deshalb ist Bezeichnung Trintcier für galizische Eier nicht an-
gängig (Eisenbahntransporte , Lagerung beim Grossisten usw.). Ein
Händler sollte diese „Trinkeier" als galizische bezeichnen, da machte
er nicht mit, weil sonst sein Geschäft ruiniert würde , „Oldenburger
Landeier ", da fällt die Kundschaft schon eher herein. Milch.
Darüber lassen sich Bände schreiben. Wie in Berlin die Milch ge¬
streckt wurde, ergab kürzlich ein Milchpantscherprozeß. Der Di¬
rektor erhielt 600 Mark Geldstrafe auferlegt , seine „Streckung"
hatte aber der Firma — es handelte sich um einen Großbetrieb
(nicht Bolle) — täglich 3000 Mark eingebracht. Sahnen¬
schichtkäse,  etwas sehr feines, hatte wohl Schichten, aber nicht
von Sehne , viele Sorten waren als sehr minderwertig zu bezeich¬
nen . Leider bestehen keine gesetzlichen Vorschriften über „mehr
Sahne als Schicht". Butter.  Der Wassergehalt stieg bis auf
20,83 Prozent . 16 Prozent ist aber der gesetzliche Höchstgehalt,,
Molkereibutter war oft zu beanstanden. Butterbrote  sind
nach dem Ergebnis der Untersuchung solche, die mit — Margarine
bestrichen waren . Man verlange also gleich Margarinebrote und
wird dann reell bedient. Schwarzer Pfeffer und Zimt
enthielt selbstverständlich übermäßige Mengen Sand , derweil
dieser noch nichts kostet. Marmeladen  enthielten Stärkesirup.
Honig „garantiert rein" war durch technischen Invertzucker ver-

Skuttgart. Auf den« Heimwege wurde im Walde unwe t
Bietigheim das Dienstmädchen Siedmaier ermordet und beraubt.
Der Tatort we-st Spurew heftigen Kampfes auf. Die Geldtasche
des Mädchens fehlte. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Der „bayrische Artillerieoffizier", der, wie wir berichteten, in
Berlin eine große Anzahl Ferngläser erschwindelte, hat in drei
Fällen diese Schwindeleien verübt . Jetzt ist er gefaßt worden uno
zwar in der Person eines 24jährigen Geisteskranken, der aus Ga¬
lizien stammt und aus einer Irrenanstalt auf einige Tage Urlaub
zum Besuch Verwandter erhalten hatte.

Vorbrugg in Untersranken. Der Hauptmann und Lazarettvor¬
stand des Militärlazaretts , fein Diener und zwei Kinder fuhren mit
einem Kahn mainaufwärts . Auf eine bis jetzt unaufgeklärte Weise
kippte der Kahn um und alle vier Insassen ertranken . Die Leiche
des Dieners wurde bereits gefunden.

Hanau . Auf dem Main bet Gernünden kenterte aus unbekannter
Ursache ein Boot, in dem ein Hauptmnnn s-ine beiden Kinder und
ein Diener spa»t>r n fuhren . Alle vier Personen ertranken.

Duisburg . Ein Beispiel vairtanicher Ovkerwtlligkett „ab die
hiellie f>letscher-Jnnuna , todem ii - einem Mnalieü . das a .s K tege-
reiinehmer fein zauaennchl verlor , eine dauernde Zaorcsrevte von
HO Mark berviuime.

Gladbeck Bor einiger Zeit wurde eine Nacbrich» verbreitet:
derzwoige in Gladbeck 100 Kamtlwn durchweg deutscher Abstammung
aus d>r Gegend von Lodz zugegen s ten . ,<ür die Kinder dieser
Namtlten lei e-ne besondere . Russenklnsfe" ei -gerichtet, die unter
Aufsicht einer deaiscven Lehrerin stände. — Wie wtr ersabren . ist
an der ganzen Geschichte nichts wahr . Es sn d weder vier noch
tn der Umg-gend Kamillen aus Polen »uge .ogen . Infolgedessen
besteht auch keme „Russe, klosse' . . . . . . .

Aarlrruhr . Oer bei dem Fliegerüberfall auf Karlsruhe durch
Bombensplitter schwerverletzte Ivagenfabrikant Hermann Brand ist
jetzt seiner Verwundung erlegen, vumir ist die Gesamtzahl der Gpser
des unerhörten Ueberfalles auf unsere Stadt auf 28 gestiegen. Oie
übrigen verletzten im städtischen ttrannenhaus befinven sich jetzt
außer Gefahr.

Gießen. Für die im Weltkriege gefallenen Söhne der Provinz
Oberhessen plant man an hervoragender Stelle des Landes, viel¬
leicht dem Hoherodskopf, ein weithin sichtbares Erinnerungsmai,
Der Provinzialausschuß und die Kreisräte Oberhessens hielten auf
Einladung des Provinzialdirektors in der Angelegenheit vor eini¬
gen Tagen bereits eine Vorbesprechung ab, in der man beschloß,
dem Plane zu geeigneter Zeit näher zu treten.

Ingolstadt . Ein Fabrikarbeiter stieß eine Arbeiterin wegen
verschmähter Liebe in die Donau und ertränkte sie durch an¬
dauerndes Untertauchen.. Bei dem Ringen wurde er selbst von
den Wellen verschlungen.

Zittau . Rach dem Genuß von Napfkuchen starb der Kunst¬
gärtner Großmann ; eine andere Person ist schwer erkrankt. Die
Untersuchung ergab, daß der Kuchen giftige Stoffe enthielt.

Stettin . Das Hotel Seeschloß in Seebad Heringsdorf ist ab¬
gebrannt.

Königsberg i. Pr . Fünfundvierzig Postbeamten des Oberpoft-
direktionsbezirks Königsberg wurden wegen ihres Verhaltens bet
dem Russeneinfall, in Anerkennung der dabei geleisteten wertvollen
Dienste, jetzt das Eiserne Kreuz verliehen.

Rom. In der im Quirinal in Rom von der Königin einge¬
richteten Lotterieausstellung zu Gunsten des Roten Kreuzes brach
Feuer aus , das aber gelöscht wurde , bevor es die Ausstellungs¬
gegenstände ergriff. Die Ausstellung bleibt geschlossen.

Muellr Nachrichten.
vepelchea-Dieilt

Uv» de» heutige» Berliner Morgeublitter».
(Privattelegramme .l

Berlin . Unter der Ueberschrift „Das türki¬
sche Bärenfell"  heißt es in der „Bossijchen Zeitung"
Lugano : Der Vertreter des „Secolo ", Magrini , berichtet, daß
man in Petersburg nur an die Dardanellen denke. Die „Njetsch"
bringe einen Artikel, den der Kadettenführer Miljukow verfaßt
habe und in dem es heißt, niemals werde Rußland einer Neutrali¬
sierung der Meerengen zustimmen. Konstantinopel und die Meer
engen müßten in unbeschränktem Besitz Rußlands fein. Jeden¬
falls niüsse Rußland auch die Inselgruppe der Dardanellen be
kommen und alles Land östlich bis zur Linie Enos -Midia , in
Kleinasien bis zur Linie von der Mündung des Sakaria bis zur
Insel Lesbos, Brusia müsse russisch werden . Weiter teilt Magrini
mit, daß die Russen bereits 200 000 Mann in Sebastopoi und
Mikolajew bereitstehen hatten, die bei dem Bosporus landen
sollten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Viale -Bloto er-

höhle sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann . Ferner
gingen 7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges
Pionierlager in unseren Besitz über.

In Polen südlich der Weichsel eroberlen wir die
höhe 85 östlich Dolowrlka (südlich Vorzimow ). Die rus-
fischen Verluste sind sehr beträchtlich. Erbeutet wurden
10 Maschinengewehre , eine Revolverkanone und viele
Gewehre . Weiter nördlich, nahe der Weichsel, wurde
ein russischer Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Forst

schrille gewacht. Oestlich der Weichsel sind keine grö¬
ßeren Veränderungen zu melden . Auf der Verfolgung
der Zloto -Lipa vom 3. bis 5. Iuli machten wir 3850 6e-
fangene.

Oberste Heeresleitung , s

verleiht ein zarte* reines Gesicht, rosiges, jugwndirisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd Seife
(die beete Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeu!,
ft Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada “ (Lilienruilch-
Cream) rote und spröde haut weiß und »emmet weich. Tube 60 Pig.
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Anzeigen-Teil

Ein guter Rat
ist niez« teuer!
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Rheumatismus
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Belula-
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Karton 50 Pia.
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Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht . ,

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ipern drangen englische Truppen

Henkels Bleich - Soda

gestern in einen unserer Schützengräben ein . Sie waren
am Abend wieder vertrieben . _ . _


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

